
(iotfflieb Wernsdort Johann (learius.
Von Theodor Wots c h C,

Pratau. Bez Halle.

Daß Johann Olearius 1689 als Rektor dem Jungen Magister
Francke ın der „Lampe” die Fortsetzung seıner Collegia

pıetatıs erlaubt, Ja 1692 VO Landtage ın Dresden In einem Briefe
Spener sıch wıider das 1n selner Abwesenheit VOoO  b selner Wa-

kultät erstattete Bedenken wıder die Pietisterei erklärt hatte,
hatte ihn 1n Wittenberg verdächtig gemacht, seıne Haltung 1m
terministischen Streite, da Z U Kechenberg wiıder Ittig stand,
die Abneigung wıder ıhn vermehrt. Als im November 708
eın Programm „De theologiae doctoris requisılıs essentialibus‘
erscheinen 1eß un darın den pietistischen Satz, daß eın ott-
loser nıichts Rechtes lehren könne, vertrat, nahm Löscher, damals
noch Protessor der Leucorea, Anlaß. ın einem Privatschreiben
iıh daraut aufmerksam ZU machen, daß seine These der Wir-
kungskraft des göttlichen Wortes Kintrag tue In seiner Krwide-
un hielt der Leipziger Professor seiıne These indessen test )}
bekundete seine VOoO  a der Orihodoxie abweichende Ansicht auch
in dem Weihnachtsprogramm 1708 ‚„„de incarnatıone Christi:
wıe 1n em Pfingstprogramm 1709 „de illuminatione‘ un: in
verschiedenen weıteren Briefen Löscher. Da hielt Wernsdort

August 1709 die erste S) seiner TEL Disputationen „de
Leipzig, den Maı 1709 Magıster Hercklitz Löscher, da er

ihm eine kleine Schrift seliner KFeder übersendet: !’H Olearıus als
Dekan hat unterschıedene Stellen wıder die Pietisten teils herausgetan,
teıls abgeändert. Besonders hat ihm der Bogen sehr mißfallen, auf
welchem er Z 1n /itat au elwigs SynNopDsi de iılluminatione
i regenitorum ausgestrichen und CIIL. Rande bemerkt: ‚Diese Worte
können WIT L Leipzig nıcht passıeren lassen..

Löscher und bemerkte hierbei:2) Am August sandte Wernsdorf eın Fxemplar seiıner Disputatıion
S me1liner Disputation erschien

der rorektor Jurist Georg eyer) VOor- und nachmittags, ntschul-
dıgte sıch aber das erstemal n der Opposition und machte eın
bloßes Kompliıment, des Nachmittags stellte sıch ber wıeder 1in
und ventilierte die Kontrovers1e mıt earlo, wobei MITNS vorkam,
als ob ihm die Argumente entweder von Gribner oder einem
anderen suppeditiert worden. Doch WAÄäaTSs M1r insoweıit lıeb, daß ich
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gratia SpiIr1lus docente‘ In ihr behandelte die SaNnzZc Lehre
un Kontroverse vVon der Erleuchtuné un der Kralft des gOLL-
lichen Wortes, nannte als se1ıne Gegner LU den Stargarder Wil-
helm Tierold un den hallischen Joachim Lange, bekämpfte doch
aber, ohne iıhn mıt Namen 9 auch Johann ÖOlearius,
der sich diesen beiden Wortführern des Pietismus gesellt
hatte Darauf veröffentlichte (Olearius unter em Titel „Loe-
scheri epistolae de theologia et ılluminatione ım pıorum eCNHNOüNn

de Derılate Carnıs Christ:i CW responsorus Johannıis Olearit'
seıinen Briefwechsel miıt Löscher, der inzwischen als Superinten-
dent und Oberkonsistorialrat nach Dresden geESANSCH a  9 ant-
wortete ın einem Anhange auych Wernsdorft. Hiermit Wäar der
Zwiespalt ın dem Lehrer der beiden säachsischen Schwester-
unıversıtäaten zueinander standen, VOTL aller elt dargelegt.

So oroß die Freude iın pietistischen Kreisen Nar S daß eın

Leipziger Professor eıne ihrer Zentrallehren sıch eıgen g‘ —-

Gelegenheit hatte, dıe Reinheıt me1lnes Absehens un cdıie Verfänglich-
eit der entgegengesetizten Hypothesen OTZUStellen. auch KCH eiınes
und anderen mich weitläufig erklären. Wurde Sonst beım Akt
hıs abends alb DNECUL Uhr aufgehalten, und 1Iso die Materie ziemlich

Sollte meın Gevatter be1untersucht auditorio NO  e infrequentL.
ıtzıgen vielen Arbeiten siıch _ so viel Zeıt nehmen können, S1e mıt el
durchzusehen, wollte MIT {|Dero akkurates Urteil davon ausgebeten
naben und Wäar paulo r1gidius, weıl vielleicht A Kontradiktion
kommen dürfte, und da heißts dann, tela DTaeDIsa MANUILS nocent.‘“

3) Da 1m Sommer 1709 durch ] öschers Fortgang und Neumanns
Tod wel theologı1s Professuren Al der Leucorea erledigt I1ls
fürchtete Wernsdorft., daß I1a  — Leipziger herüberziehen möchte. „Also
habe alles, vıel M1ır möglıich, VOIL mM1r abgelehnt 1ın Betrachtung, daß
WIT bisher mı1 den Leipzigern mıcht ben ZU besten gefahren sind.
Und da sS1Ee ohnedies nıcht wI1ssen, wWwW1€e S1€e die Wittenberger rude und
verächtlich SCHNUS traktieren sollen. moögen S1e 1U bleiben., s1€e€
sind.  er ‚„Die Leipziger sınd Jlemal wıder uLs SCWESCH, und Jetzo
suchen s1e uNnSs aut diese Weise Zu ruinleren.“ Wernsdortf unter dem

Dez 1709 „Das ubılaum Leipzıg ist nıcht ZU besten abge-
lauftfen. Freue miıch aber, daß Voxn Wittenberger StudiosI1s, dıe wirklich
hler studieren. nıemand etEeNN. ist, als der heillose Mann, der 1 VCTI-

Sommer uch hlesigen Orts einen Auflauf erreget. enere
och Gießen, den Maı LZ10: May al Brectamen ost Lipsiensis.

ling: „In Lei Z1Ig sollen die remden Studiosi vVvon Jena, Halle und
Wittenberg dem ubiläo fast ın allen Häusern die Fenster eINgeE-
worfen und bestialisch sıch aufgeführt en  -

4) Wernsdorft: „Von argar ist MIT berichtet worden, daß Zaie-
rold Drogramma Olearii pentecostale habe In tlichen hundert Fxem-
plaren nachdrucken lassen und sıch mıt der Leipziger onsens sehr
breıit mache, auch dadurch viele nach sich ziehe.“
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acht hatte, groß war auch der Ärger un Verdruß bei den
rthodoxen. Unmittelbar nach LFingang der Veröffentlichung
des Olearıus schrieb Wernsdorf seiınem Freunde Löscher unter
em Oktober 1709

„JIch habe miıch sehr über des Mannes Heftigkeıit und Vehemenz
geärgert Wie schändlich mißbraucht die HI Schrift. w1e verdreht

die tellen der Konkordienformel. w1e€e schnöde und verächtlich traktiert
dıe, San Gott iıhm als super107'€Ss angewlesen hat? Sollte da Segen

D hoffen sein? Der alte Duckmäuser ist wert, daßKgO pu(to.
Meinen Teıl habe ich auch miıtbe-ia iıhn VOor allen Dingen strafe.

Allemkommen. HKr soll ber vOorT Antwort nıcht SOTSCH haben
Ansehen wıll sıch der Mann seinem foro und magistratul ordinatlo
entziehen. Ich edenke ihn ber facie ecclesiae abzumalen,
ut sSuL1 etiam consilhu deinceps poeniteat.”

Und vierzehn age spater:
„Olearıus hat sıch in seıner chrift versSansCNH, daß EeTS weder

VOL Gott noch VOor der Welt verantworten kann., Soll eın inferior seinem
super10r S: begegnen‘ Dem Manne sollte 1119a  b das vierte TSst
erk aren. Wenn das ode werden waill, mögen S1e droben ın allen
Collegiis zusehen, iıhr Respekt bleiben wıird. Dem Oberhof-
prediger sollte 190838  - mıt der Zeıt ebenso begegnen wollen, de qQUO
fideliter el monebis,. [)Das ıst noch nıe erhört, daß Man einem ber-
konsistorlalrat begegnet, w1€e der alte Duckmäuser geian hat uod
ad ITI attine(t, 5  O quidem numınNeE DrOopikio ita depictum hominem dabo,
ut SuL1 el consilu poeniteat. Kr so[l tausendmal wünschen, er hätte
miıch zutrieden gelassen. Habeo enim ante iustissımam Causäamı,
a tot. ecclesiae iudicio relinquam.“

Den Tag darauf drückt ihm der Gegensatz Olearigs VoO  —

die Feder 1n die and
„Das beste würde nach meıner Ansıcht se1n, wenn Ew Magnif Ihre

Hypothesen kurz un kräftig verteidigten und arüber Vo  s den übrigen
Herren Kırchenräten Judızıeren heßen. IS muß Ja gleichwohl einmal
ZU. Ausspruch kommen. Und w1€e€ unleugbar 1ST, daß der alte uck-
mauser als eın Subalterner contra quartum praeceptum Sar ehr g' C
sündigt hat, Iso könnte entweder ZU öffentlichen Deprekation
gehalten oder doch mit einem öffentlichen uUun: scharfen Verweilse, hın-
füro seıne Vorgesetzten bescheidener traktieren, angehalten werden.
Wenn So. hartes Begegnen ungeahndet hingehen sollte, weıß iıch
nicht, W as endlich daraus werden wollte. Kür meıne Person werde ich
ihm gylimpflich, allein nachdrücklich antitworien un ebenfalls Lotius
ecclesiae LULdLICcIO überlassen.‘“

Lr tat 1€es ıIn selner Disputation „De Communı0Nne fidelium
CcCum deo et inter sese“. IJa S1e Löscher 68 (Oktober
sandte, bemerkt

„Die / losculos Olearil, quod C’hristus ın nobis moriatur, habe ich ın
iıhr etwas beleuchtet und kurz gesagl, daß Ew. Magnif ihn deswegen
recht und billig erinnert. Bitte INır besonders Dero Urteil darüber aus,
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auch W as Dero Herren ollegen Ansicht se1in möchte. STINULL ab
mnı acerbitate. edi tamen OpDeT AlTL, ut dissensus nostrı fundamenta
ostenderem ın SCTIDLIUTLS et Tidei analogtia. Meo iudicio nNnO  > MUNLS nNnNCCES-

sarı.m psset illos improbare flosculos, QUAaML nNnNeCESSE esl, ul ustifi-
catıo et NLO mystica nO0  s confundatur. SYaepe demi or insidias, quibus
satanas nunc capul de iustificafione petil, und darunter gehören cdiese
Blütchen uch. Doch ich, ich werde droben damıt anstoßen. Sunt
enım recenter ın collegio, qu1 tofti sunt Lipsienses., Daß miıt Ihrer
Olearıschen Sache nicht nach Wunsch gehet, wundert miıich nıcht wen1g,
1Ln sıt Caulsa manifeste iusta.“

Das Oberkonsistorium un! vVvOor allem der Geheime RKat ın
Dresden Nar aber anderer Ansicht und lehnte den Antrag
Löschers auft Rektifizıierung des Leipziıger Professors ab Werns-
dorf beschloß deshalb, 1n einer zweıten Disputation anlaäßlich
der Promotion des Tennstädter Inspektors Ernesti mıt ihm ab-
zurechnen, Wa 1U 1n 5orge, ob offen Olearius. angreifen
dürfe bei dem Wohlwollen, das dieser 1 Oberkonsistorium g_
noß? Unter dem 1 Januar des folgenden Jahres Tragte des-
halb bei selinem Freunde 1n Dresden al

„Der Inspektor Ernesti hat sıch ad licentiam gemeldet, qQud CCd-

S1ONe auch meıne pindiclas contra Olearium schreiben werde und WarTr

DET thesin und antithesin. Möchte wohl wIissen, ob ich ih be1 itzıgen
KonjJjunkturen uch CNNCN dürfte. Wills die Zeıt zulassen. theses DTIUS
ın MAaNnuscCTIpPLO tecum communicabo. Übrigens wollte fast aus einem
und anderem Ausdruck des Buddeus urteilen, als werde VO Leipz1ıg
UuSs w Magnıf angespornet, indem sıch aut dıe alten DTAae-
clarissima merlilta Oleari mehr als einmal berulft.“

nd vierzehn Tage spater meldet
„H Olearıius werde miıt näachstem angreifen, jedo SUPDTESSO

nomine und, sovıel sıchs tun lassen wall, modeste. Wollte ichs eich
abeauf die vorgesehene Visıtation Le1ipz1g anıkommen lassen, wa

ich daher für ıne Reparatıon famae Z gewarten, da miıch doch einmal
der Mann schändlıch durchgezogen hat? Hätte sıch der Hof erboten.
mM1r Genugtuung chaffen. S wollte iıchs DEIN darauf haben ankom-
me  - lassen. So ber muß ich zusehen, daß ich mıiıt der Wahrheit uch
me1ınen ehrlichen Namen re Will g’leich nunmehr illuminationem
ımplorum paedagogicam statuıJeren, ists doch schlimm SCHUS, daß,
indem S1E paedagogicam nennet, S1E zugleich DTO ImeTe naturalı
ausg1bt, zuma| ohnedies leugnet, eandem PCSSEe In SUMMA, der
Mann ist und bleibt eın Duckmäuser, der miıt Kirche nıcht
gul meılinet und mıt Lange, Zierold und anderen ınter einer Decke
lıeget. Unsere ejgene T’heologie nennt 1U Iradıtion, tast W1e Arnold
die ymbole fraditiones humanas. Be1 der Disputation werde Inson-
derheit ausmachen, quod negelt gratiam spiritus sanctı assı-
stentem, ben w1e Lange, der sagT, SSe quadragenarium distinctionem,
dıe einhar zuerst Iingiert habe So dreist sınd die Buben! Die
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Distinktion steht be1 ( lüver ZU Apokalypse, Hülsemann., Höp{Iner,Carpzov und anderen, dıe Vor einahe undert Jahren geschriebenen Noch mMu. S1e erst VOorT vlierzig Jahren erdacht SEeE1IN. Wuüßten
mMIr aber Hw Magnif noch äaltere 1heologen anzuwelsen, würden Sie
mıch sehr verpilichten.“

Löschers Mitteilung, daß die führendefl Männer ın Dresden
eın Auftreten Wernsdorfs CNn Olearıus nıcht SEIN sehen
würden., den Zwist zwiıischen Leipzig und Wittenberg beigelegt
w1ssen wollten. konnte Wernsdorf nıcht zurückhalten. „ Wie
hat mich der Mann behandelt! Kein Bube oder Schulknabe annn
schimp{flicher angelassen werden! Nun habe ich noch nıcht g‘ —_
lesen, daß M1r droben in Dresden Genugtuung verschatten
oder Olearius anhalten wolle, daß ötffentlich depreziere.
muß sehen, W1e ich meıne Existimation selhst TE wiıll

den Hofprediger nd Seine Exzellenz den Kanzler
schreiben. Die dritte Disputation soll auch bald Tolgen nebst
eiıner prosphonesi ad theologos (rermaniae, un damit 111 ich
autfhören und weıter 1n dieser Sache die Feder nıcht ansetzen.
Hoffe, Nal werde I1r 1ustam defensionem nicht CNM. Daß
WIT zZuU Wittenberg VO den Leipzigern sollen Ohrfeigen
geben lassen un keine Genugtuung magıstratu bekommen,
auch selbst eın Wort SasC. dürfen, das soll 11a einem ehr-
lichen Manne un 1 heologen nıcht zumuten.“

In Dresden Wa  vun al 1mM Oberkonsistorium un 1m Geheimen
Rat ber die beiden Disputationen, die Wernsdorf 1U

20. Februar un: 7. März hielt °) recht aufgebracht. Man wollte
uhe 1m Lande haben Ein Verstoß des Wittenberger Professors
SC eine Verfügung steigerte och den Unwillen und 1e8

Joh Clhüver (  S  ), 1622 Pastor ın Marne, dann Professor
In S5O0Ta, 1630 Pastor in Meldor

6) Wernsdorf unter dem März: „Lch ıll meıine Verantwortung
x abfTassen, daß meıline Feinde 1MmM Geheimen und Kırchenrate darüber
zuschanden werden sollen. habe mich ıIn dieser Sache wOo hun-
dertmal OT Gott geprüft, ob ich Oleario zuvıel tate., miıch aber VOo  —
der Wahrheit dessen, W as ich geschrieben habe, überzeugt und will
darauftf leben und sterben. abe auch (Gottes reiche na und Segenbeiı beiden Disputationen sowohl qUua elaborationem als vpentilationem
gespürt Wie iıch denn beidemal bis des Abends nach acht Uhr fre-
quent1issımo auditorio miıt der größten contenance,„ohne des Olearıdabei gedacht ZU CnH. VO  un der Sache gehandelt
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Schritte wider iıh erwagen. I)a Löscher seinen Freund davon
ın Kenntnis seizte, sehen WIT ihn DD Maärz etiwas kleinlaut:

„Id1 glaube selbst. aß I1a  b beı itzıger Anwesenheıt in Leipz1ıg nıcht
viel („utes für mich kochen wird, SO  —;derlich nachdem sowohl ın dasıger
Stadt als auch iın Jena un anderen (Orten bereıts verbreitet worden,
INa  n werde m1r dıe Suspens1ion VO mte ankündigen oder doch wen1g-
S{teNs iıne Strafe VOo  — und mehr auflegen, w1e mMIr Förtsch

Beifügen, se1 VOI Dresden und Leipz1ıggeschrieben hat mıt
Ew. Magnif können eicht denken, W1€6 michsgeschrieben worden.

indem ich ja weıter nıcht gEeSUN-kränkt, dal: ich ob tantillum ‚9
dıgt, als daß ich den allergnädıgsten Befehl unrecht verstanden, 1 Sar
vıel leiden soll Und kann ich ohl sSasch, daß MIr kaum. die heillose
Präcedenzsache viel Verdruß gemacht hat als diese. Sie en mI1r

ber guten Teils in |JDero Briefe den Schlüssel dazu gegeben, woher
€es rühre, weıl namıch e1in er Minıster mıiıt den Olearischen Prıin-
zıpıen selbst eINgeNOMMCN 1st. Daher komm!ts, quod, quade ın Olearitum
AT ın script putat Quis autem ista potult subodorari? DDem
H. Kanzler VOoO  — ri1esen habe cieser JLage alles 1mMm geheimen berichtet
un Schutz gebeten, uch mich über Parteilichkeit beklagt &;

solle das SdeinNıge schon tun. Wollte iIna  b offenbarlich unrecht mı1t
mM1r verfahren, consilium tempore Capturus €SSECeM.. Kıs ll doch
E1n jeder hrliıche Mann noch honeste traktıert werden. Dem ber-
hofprediger waıll ich ja ohl alles Gute zutrauen, uch ın meıliner n€.
Allein dıie ahrheı Z Sasech, hat GT s1e dadurch nıcht iwa verderben
helfen, indem. bei (sastereıen und öffentlıch bezeuget, sSe1 damıt
nıcht zufrieden, wodurch die hohen Minister ın ihren Präjudizıen
19888 mehr gestärkt. Ita DEeTO ün procedebat C’arpzovius. Wenngleich
H Neumann und SONsST jemand 1n elencho antipielistico eiwas C
wag!  5 w a> ıhm mißfiel, sempet' tamen excusabat el defendebat apud
aulicos. Schriehb aber indessen prıyatım und erinnerte, Z erınnern
stand. Damit wurden WITr bei ren erhalten und Ur cie Politiker
nıcht eingedrängt, daß WI1T W as Großes verbrochen hätten. Ich wWwEelL.
Ja aUus des cel Carpzov Munde., daß in CauUsls religionis pı aestantıbus
der Oberhofprediger die Berichte das Geheime Consilium machen
mu Jener hat sıch uch das Recht nıemals nehmen Jassen, vıel wenı1ger
dessen gewelgert. Vielmehr bediente siıch dieser Gelegenheit, i1L.NSs
allezeıt die Brücke nıederzutreten un die hohen Minıster auf bessere
Gedanken ZU bringen. It7z0 ber wıssen Sie selbst, W as In melnerT
Sache passiert 1ST, da {a  — sıch ja miıt €e1 SEINES Rechtes begeben hat,
Nu  u damit INa  — weıter keine uühe haben der die Leıpziger nıcht
kränken dürfe So machte (Carpzov nıcht,. qul nullas ungWarn DTO
£heologia molestias recusapıil % Haätten w Magnıif. nıcht das Bewußte

W SONST außerte sıch Wernsdorf ge: den Oberhofprediger
Pıppıing. Unter dem DE 1710 ‚„„Ich weıß aus eINES r
ichen Mannes Briefe. ob auch Ew. Magnif MI1r nıchts schreiben, da
der Hofprediger das Obstat bısher leißig gehalten, auch ohl be1
hohen Ministern, da A VO  zn rechtswegen meın Wort hätte reden sollen,

mıch gew1ß intim affligiert Da der Liebe sel Carpzov och
Vn  €, nahm ich mır die Freiheit. zı weıilen dieses der jenes OIien-
herzig vorzustellen, versichere aber. daß ich fast niemals amıclores
] eESpOoNSsOT1As als auft dergleichen Vorstellungen erhalten habe Sein Herr
®u1CCESSor ber scheint 5allz anders gesinnt sSeE1IN. Än ecclesiae et
religionis commodo, das wird sıch ausweisen.
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bei der Sache getian, wofür ich nen Gottes Belohnung nochmals
wünsche. würde ich noch er gefahren SEe1IN. Kın er Minister hat

Feustking geschrieben, WIT sollten den Klenchus treıben,
[)asdaß pontificli et reformaltı mıt 133 könnten zutirieden SeIN.

€l die fernhalten, daß s1e den Wölfen nıcht wehe tun kön-
Nnecn In Leipz1ıg wIrds, viel ich merke, alle Tage ärger.‘

Acht age spater hören WIT ihn
.„Mich verlangt tast sehr nach dem uss  ag meıner Sache, sonder-

ıch nachdem ich sehe, daß sıch meıne Feinde ber die Inhibition der
etzten Disputation Treuen un mit Lange 9) Z für eınen
In der Geburt erstickten foetum ausgeben. |Dieses bösen Mannes lie-
derliches (Geschmiere nebst den Briefen wıder Fecht 9) und FKörtsch
werden Ew. Magnıiıf vielleicht schon gesehen en stehe fast .
miıt dem onstro mich einzulassen, sondern War Sonst willens, ihm
In einer Epistel, W 1€e€ eTrTSs gemacht hat, den Ko waschen, daß VOr
aller Welt sollte prostitujert SeIN. s wol1ı ohnedies die., iıh
grün kennen, versichern, daß ihm eın größerer ort wıderlahren
könne. als wenn INa  a} auft seinen Antıbarbarus keine Reflexion mache.
Denn damıt brüste sich vıel, als ware CS e1INn Bu  S qul 7 efutarıi
ILOTL pOSSiL. Deswegen verwelse aıuch jeden dahin, 1Ur damıiıt
hierdurch per re/utationem multorum inclarescieren mOö£ge, Wo ihm
ber diese Gedanken fehls  ügen, täat weh, ut nl UDra

daß dann uınd wanın 1ne Stelle draus angegriffen werde, ist
gut Denn dadurch verliert auch der NzZ under seınen Kredif und
kann \ großen chaden nıcht tun.  0«

Löschers Bemühungen gJückte CS, eıne Maßregelung von W erns-
dorf abzuwenden. Deshalh ist dieser unter dem April auch
voll Dankes:

„ LW Magnif. en sıch bisher meıner 1e mıt solchem Ernste
und Nachdruck angeNomMMCN, daß ich 1ne immerwährende Erkenntlich-
keıt verspreche, die Vergeltung reilich dem großen Gott selbst über-
lassen muß Wie Ial beim Geh Consılıo miıt M1ır umzugehen VOT-
habens CWESCH, werden Sie VOoNn dem Präsidenten erfahren haben.
Meines Orts bın darüber fast untröstlich DC  SCH, un kann Ew
Magnıf nıcht SCHUSSam danken, daß S1e MIT nunmehr ein1gen Irost
gegeben, die Sache wolle noch gut werden. Man hätte kaum glau-
ben sollen, daß Ina.  a} einem Ta  en Manne, der zumal auft einer Uni1-

8} Lange: Dissertatio elenchtica contra Wernsdorfüi tres disser-
tationes. Werns orf „Langes Scharteke stand auch ın den hallıschen
Avisen mı1ıt Ausdrückung meılnes Namens, damıt meıne vermeınte Be-
schimpfung Un größer se1in DA  möÖöge. ıch M1C| deswegen den

Es heißtHof wenden SsoMl, dessen habe ich Tast eINIYES Bedenken.
der en  us soll 111Ss frei Wenn WIT aberZWOarL, gelassen SseIN.

W1€e die Nürnberger TST fragen, ob WIT losschießen dürfen, ist da
Freiheit E

9) Wernsdort uıunier dem März 1710 „H Fecht liegt danieder,
doch ohne Gefahr PFESDONSUTUM CSsSS:C Langio Solere Nnım

disputare CU homine, LO  — CU bestia, W1e€e chreibt Wobei ich
ebenfalls bleibe. Der böse ens ist nıcht wert, daß INa  b mıt ihm

iun habe.“
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versıtät N: 1ın einem angesehenen 5  te steht, ob tantili momentt. ecul-
en traktiıeren wollen. A lleın

DArı w16€e einen Maletikanten sollt
der macht eıinen Staat daraus, daß

WCLTr heutigen Tages die acht hat,
Wo nıcht viel 1ST, möchte ich|)ıener Gottes:| kränken kann

den Bericht das Gehohl sub TOS Nachricht aben,
silı1um abgefaßt habe, weıl ıch höre, daß eın Politiker ZCEWESCH. Vor
fünt Tagen ist Börner 1n Leipz1g Rektor geworden, un da kann
ich nunmehr den Zusammenhang VO  — verschiedene Dıngen finden.
Vielleicht hat Ial aıuch VO  b hler aus 1ns Heuer weil
ich sonst nıcht fassen kann, wWaruı 11a 1 Geh. Consilıo sonderlich
bel der Familie / (ech) Sar übe auf mıch sprechen ıst Von Le1lp-

(Olearıus sıch verantworten wolle.Z1g habe auch dıe Nachricht, daß
iıhm entweder, CL ich schweıgenBıtte sehr, dahin wirken, daß
werde oder mM1r auych dıe Freiheıitsoll, das Schreiben auch verboten

gelassen werde., dıie letizte Dısputatıon nebst eıner prosphonesi ad theo-
LOgOs (1,rmanıae drucken lassen.“

Auch in weıteren Schreiben ist Wernsdortf voll Verdruß ber
die erfahrene Kränkung, voll Ärger ber die gleichgültige Hal-
Lung des Oberhofpredigers Pipping, voll ank für das erfolg-
reiche Kintreten des Freundes, daneben voll Sorge, daß die Ver-
oöffentlichung, die dieser 1U wider (OJlearius plante, ihm ose
Mißhelligkeiten bringen könnte:

‚Wünsche, daß Gott diese und alle andere hohe (‚uüte selbst erseizen
wolle Es ist leider dahın kommen, daß InNnan alle un jede controversias

bagatell traktıert und VOrT Zanksucht ausgeben wiall, 1ın wıder
falsche Lehre W as erınnert wıird. Und Z WaALr 10848 die erren Politicı
allein machten, facile ferremus. So aber. da dıe, vermOge ihres
tandes und Amtes besser wıssen sollten, ebenermaßen tun, w as wiıll
118 da VOT Beistand erwarten! erinnere mich, daß DELVA VOLIL

Jahr beim colloquio, wenln ım quoad controversias 1ın und anderes
remonstriert wurde, ZWarTr che Schultern Z0S und dazu ächelte, übrigens
ber dıe Sache niemals VOT erhe der Sar magnı moment. ansehen
wollte. Man bedenke NUr, w as in te1 ministica und SONst VOrT IT
rungen drüben sind eingebrockt worden. echenberg ** un andere

10) Wernsdorf denkt aln seınen ollegen Chladnı1, vordem Hauslehrer
be1 dem (Gra Zech

11) Wernsdort unter dem NOov 17441 S’H Rechenberg Leipz1g
hat des el Hannecken de ILLTE DPTINCLDILS aggratiandi mıt eiınem Sar
plıkıerten Urteil wieder auflegen lassen. Ew Magnif werden schon
merken, wohin ziele el quod DET SOCer. latııs 1DSe petar. Gleichwohl
waıll miıch nıcht SCrn deswegen mı1ıt ıhm einlassen, weiıl erstens SPES
quaedam 7 edintegrandae concordiae vorhanden, auch selbst miıt Han-
necken hierin nıcht übereinstimme. Möchte ber wohl Ew. Magnif
hochweise edanken wı1ssen, obs nıcht ratsam. ware, b oß u Konfis-
katıon des Werkchens anzusuchen miıt Vorstellung, daß ZU welIter
nıchts als Weitläufigkeiten diene. Man hat bisher versucht,
Wittenberg und Leipzig ZU verein1gen, alleın dergleichen Attentate sind
geWw1ß keine dazu diıenenden Mittel Wenn WIT hiesigen Ortes hinterher
waren und weıl Rechenberg bei jeder Gelegenheit seinen tenuem
praeceptiorem inkrustieren sucht, denselben auch wıeder hervor-
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sind. lund Jleiben hoc LO  j ODstante dennoch die besten Leute, und WITr
ZU Wittenberg heißen Stänker, Zänker., Ketzermacher. besorge daher
S vıel Böses, daß ichs vielfach (sott mıiıt heißen Iränen age. Sollte CSy
quod deus avertal, einer CGribration kommen, da würde INan sehen,
W as vor Leute WIT gehabt haben berger hat gestern sehr höflich
geschrieben und mich fast trösten versucht, glaube also, werde
noch wohl D gewınnen SEe1IN, en DELVA assıstieren würde. Allein C
hat mır e1InNn redlicher Mannn geschrieben, daß nıemand übler auf miıch
zZ sprechen SEW ESCH un meıne contumaciam improbiert, als der,SEINES Amtes halber eın Wort reden sollen, und ists endlich dahinkommen, daß der groke Minister sıch selbst meılner annehmen muUussen.
So gehets, mul aber tun, als ob ichs nıcht wuüßte. w Magnıf schreiben,
daß S1ie diese Messe mıt einem Prodromus Olearium heraus-
rücken wollen. An sıch kann nıcht improbieren, obs ber
bei ıtzıgen Konjunkturen ratsam sel, daran muß ich Tast zweifteln.

ıch bitte S1ie, sehr ich kann, nehmen Sie sıch ja ohl in acht
weıl, W1e I1r mıt einem veEwWw1IsseEN Kommissionsrate ıst edroht

worden, und ich merke, dal 100508  b beginnen wiall, hrliche, rechtschaffene
1heologen fast despotisch traktieren. en Sie doch (‚ottes
wıllen Z daß S1e nıcht aruüuber sıch 1ın fast allzuhartes Traktament
zuziehen. Berger schreibt, E1 ein geEWIsSser erglei zwıschen
Ew. Magnif und dem Olearıio aufm JTapet Wie ware denn, wWwWwEenNnn
ö1e sıch ıhn erwarten gelallen heßen? Wenn sıch 1Ur der Mann
erklären wollte, daß könnte zutrieden se1IN, müßte I1a  un endlıch
w as über sıch ergehen lassen. Den Anfang meıiner dritten Dısputationhabe gänzlıch gestrichen. Der Kespondent geht auch binnen acht Tagenfort. Miıt Lange mıch einzulassen, trage fast en, und wenn ichs
tale, sollte N® doch nıcht In zıehen, als wollte auch mıt Olearıo
verfahren. Wenigstens mu iıch erwarten, w1e 1m Geheimen Consilio
lauten wird. AdjJunkt FHerber hat AI Sonnabend wıder Lange disputiert ’hat aber d1ie “ache gefaßt, daß ich S  C, Schröer werde 1der Zensur. und vielleicht anderes mehr Ungelegenheit davon en

ausgegeben und st
Sogar bloße narrationes VOoO  > den Leipzigern hat Cr als untrügliche Dingeylo mordaci durchgenommen, andere Passagengeschweigen.“

Da der Geheime Rat schließlich nıchts s Wernsdorf VCI-
Tügte, Olearius auch die geplante Entgegnung untersagte 12)
suchten, dann würde der ehemalige Streit wıeder aufleben und NeEuUEUnruhe entstehen. Warum wollen S1E ber das nıcht ruhen undseıinen Ort gestellt SeIN lassen, W as vorlän ST mıt dem sel Mannebegraben worden ist@” Unter dem Septem 1714 „Wegen echen-bergs Programm wırd heute NSsSCrTE Denuntiati hineingehen., habevJıeles eriınnert. Alles habe nıcht S W1e€e ıch ern gesehen, einrıchtenkönnen. chröer schreıibt SCrn 1LCce und aphoristice,bei Hofe nıcht allemal angenehm ist. Doch enke, soll sıch lesenlassen. Wegen Förtsch werde Ihrem ate Tolgen.“1:3) Wernsdorf unter dem Maı 1710 „Wenn Olearıus seine VeTr-meınte Antwort ZU drucken rTlaubt werden sollte, würde mI1r dadurch
VO NeCUECM Weh geschehen, indem Ja Lange bereits se1ıner STa und,Ww1e InNan 5Sase. will, auftf se1n Anstiften 1n einer schändlichen Schriftmiıch sowohl als Fecht ars herangenommen hat Wenn dem
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warTr der Zwischenfall bald beigelegt. |Jer Gegensatz zwischen
der Wittenberger und Leipziger Fakultät und zwıschen Löscher
un dieser blieb aber bestehen 13) azu das Vertrauen, das
die orthodoxen Kreise 1n Sallız Deutschland 14) bisher auft Kur-
sachsen gesetzt hatten, stark erschüttert. Schon jetzt galt

Mann aller nfug verstattet, MLr hingegen alle Verteidigung verboten
werden sollte, möchte sıch WO anderswo jemand VOIll meılnen guten
Freunden Iinden, der für mıch schriebe und sagie, W Q!l Z Nn se1n
würde.“

13) Wernsdorf unter dem Juni 1710 „Meınes (Orts bın durch
(sottes (;nade ad pincula et exilium bereıt. I röste miıch e1InNESs
yutien (Gewissens und daß ich weder W ds Ungeschicktes noch Stratbares
geian ıll Gott w as Unverdientes INır FALT Züchtigung über miıich VCI-

hängen, muß ichs miıt Geduld tragen. Ich edaure 1U hierbel, daß INa  I

durch eben dieses gesChwWINde Verftfahren wıder miıch be1ı den Auswär-
tıgen den biısher entstandenen Verdacht, als ob 11La ın Sachsen nıcht
ILUFr lau, sondern Sar kalt worden und keinen Elenchum. mehr elden
wolle, merklich vermehrt hat habe miıch geschämt, cSCH AÄAuswär-
tıge ın Briefen davon das Geringste Z gedenken. Allein ich weıß nicht,
ob die Leipziger mıt ihrem frühzeıtigen Jubilieren der andere,
die S1E sich eiwa male animali herausgelassen, verbreıtet eN.; als
ob iıch mıt einer Geldstrafe der Zar Suspension angeschmiert werden
sollte. Die Rostocker und andere haben M1r schon deswegen kondoliert
und ıne SAr sonderbare Kompassıon bezeuget. Möchte also ünschen,
Ina.  I hätte 1m Geheimen Rat keın großes Lärmen aus einer Kleinig-
keit gemacht. Wenn die Auswärtigen VvVO dergleichen Dingen un Ver-
“ahren hören, machen S1Ee Aa UuS einem medio et tenuLl exemplo 1ıne Nn
Induktion und viele conclusiones, die uLXSs heute der mOoTrgen wen1g-
stens guter UOpınıon, Zuversicht, Atffektion Hof und
ademıe ın Religionssachen einen empflindlichen Stoß geben können.
Sed haec Lib. unı et soll. Pıppıng und Berger werden ohl
das iıhriıge bei dem vorhabenden Vergleiche iun Ich weıiflle ber
einem glücklichen Erfolge olange Olearius einen mächtıgen OT
1mMm Geheimen Rat weıß, wird keine Remaonstratıion annehmen.“

14) Wernsdort unter dem Juli 1710 1Löscher „Neulich SOIL-
dierte bei Berger, WEeSSEeNnN sich Olearıus ihn erklärt. WI1IeS
mich aber Kw Magnif Glaube die rklärung wird hingehen. Vor
meıne Person muß VOo  — iılm un: seinem ne viel ertiragen. Wenn
jemand VOo  m] meınen Hörern herüberkommt, stOßt sonderlich der
Sohn solche InJuriıen ‚US, cdie fast unleidlich Sind. Aber WE soll ich
S1E klagen? Man hat diesfalls denunzılert, quid profuit utrique
nostrum? Der Junge Olearıus hat Fischer ausdrücklich
gesagl, bedaure, da die studiosi de notitia hominis ımDU übel
ın Wittenberg angeführt werden. Lange Z Halle habe multis
rationibus erwliesen, quod ecadem sıt Dera und cie N: analogia €l
in homine IM PLO sSe1 eın merum. nalurae OPUS, WwW1€e itidem iteris el
syllabis gesprochen. Ist das nıcht schändlich! Gleichwohl darfi und
nıemand steuern! Dem Kirchenrate sınd die Hände gebunden, un das
Geh Consilium 1st präokkupiert. Das wI1issen die Frömmichen Leıp-
Z1g ohl Darauft sind S1E trotz1ıg.
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Wernsdorf vielen selner Freunde als Märtyrer 90) Noch e1INs. In
einem Streite mıt dem Jüuüngeren Joh Olearius fand die Kontro-

mıt seinem Vater ihre WHortsetzung. Unter dem Juni 1713
aäßt sich der Wittenberger Professor seinem Dresdener Freunde
gegenüber vernehmen:

„Ew. Magnit werden bereits gesehen aben, W d> Olearıus Jun
Leipz1ig meıinen DinNdICls oratıonis dominicae in seinen observationibus
ad opponı1ert hat Da WIT uUuNns deswegen DU bereits 1709 collegia-
lıter über H Olearıus beschwert und Wandlung gebeten, bekenne
iıch daß ıch mıch dessen nıcht versehen. Lerne aber hleraus, daß die
Leipzıger vielleicht schon wI1ssen, W as S1e 1m Geh Rat VOor Rückhalt
aben, und also alles Irei dürfen asch Mir ist hıerin unter der
Hand der Rat gegeben worden, ich sollte mıch dieserwegen bei dem
Oberkirchenrate beschweren, der wolle alles redressleren. Aber dieses
1st schon. VOT tünf Jahren geschehen, und da INa  — gehoffet, Olearius
würde VO.  b dergleichen ärgerlichen und D gefährlichen Meinungenabsehen mUussen, kommt lNun miıt einer ordentlichen Apologie ZU
V orschein. Was hilft denn DUn uUuNseTE Vorstellung? Ja W as eiINes
hochlöblichen Oberkonsistoriums Inhibition und Verweıis? ahın,
wı1ıe sauberlich Nan miıt diesem Knaben vertahren werde. Gesetzt aber,
daß 1ne er Keprimande bekäme, W as ware der anNnrhner und
mıir, dem Verteidiger der ahrheıt, damiıt gedienet? Seine Schrift ist
einmal publice, Tolglich auch das adurch entstandene Ärgernis. Auft
solche Welse können sıch dıie Leipziger allemal 1m Vorteil erhalten,

S1€e näamlich die Wiıttenberger öffentlich anpacken der uch publiceIrrtümer ausstreuen und nachgehends eınen heimlichen erwels EIN-
schlucken Auf diese Geftfahr dürtte ich ohl selbst w as WagCHh, und
weıl Oleariıus miıch hier und da spıtzıg und OANNI1ISC angelassen hat,
Adge, respondebo peculiarıi SCTLDIO modeste. er Hof maß nachgehendsentscheiden, W1€ ll Kommt e1Nn ischer, CONCOQUAM.. Genug daß
iıch dıe ahrheı gereite und publico scr1pto publicam refutationem
enigegengesetzt habe.

Und eIN1geE 1a spater:
„Mir ist der at gegeben worden, ich solle 1LUF meıne Beéd1werden
n Olearius eingeben. Es solle mM1r geholfen werden. Frage ich ber
wI1e. bestehts darin, laß 10a ih verwelsen ıll Was ist das aber
Für Genugtuung? Er 111 SC mıch öffentlich schreiben, und ich hın-
BCRCNH soll mich beruhigen, WCNN iıhm prıvatım verwlesen wird. Damuit
aln und werde ich nıcht zutfrieden SEIN. Er muß entweder publicascrıiptla auch publice retraktieren, damıiıt das ublice gegebene Ärgernis
15) Wernsdorf untier dem Juni 710 „Der H UOberhofprediger

Zu Weißenfels ISt mıt dem alten Joh Olearıo nıcht zufrieden, W OTauUs
iıch sehe, da meılnes Gegners eigene Angehörige CS besser mıt m1r
meınen, als ein1ge 1m Geheimen Consilio, dıe mıch schützen ollten
Eine YEWISSE Person 1ın Dresden, beim Geh Consılio engagıert, masch SCHeCN diıe Leipziger herausgelassen haben. 190808  — würde mıch SUSPECH-dieren, und diese haben Es VOT Freude nıcht verhalten können, sondern
hie und da hingeschrieben. Nunmehr bekomme ich VO  — vielen Orten
Briefe, worın na miıich quası semimartyrem beklagt Allein un
Hofe dients u schlechten Vorteil be1 den Auswärtigen.“
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gehoben werde, der aber peritatem publice laesam publice etiam
pindicabo. Eıs gereicht dem Oberkonsistor10 Z schlechten Respekt,
daß, da ihm diese Hypothesen verwıesen worden, hoc NO  > obstante
dieselben nochmals verfechten suchet Also ist me1ne Resolution
diese. will mich dıeserwegen be1 ole nıcht morvlıeren. Will
droben nicht fTici0 dem Ärgern1s steuern, mas ar bleiben.

InNnecae XIStimation. nNnec peritatı demumEgo interım Nec mihl NnNec
meınem krupel und abstrahierendeero. Kıw Magnif. tun

cobald 11all merkt, daßdieser Sache bei den DDenn iıch 9
reıiıben waill, dürfte an mMIrs inhıbieren.ich w as wıder Olearıus

Iso will ich mıt meınen vindıcil herausrücken, sobald ich kann Sınd
S1e da und disseminlert, facta saltem infecta fier1 possunft.
Und mas die Welt darüber achen der zurnen, mMIr gilts ]eıich viel,

ich 1U die ahrheı gerettet habe

Das Jahr darauf erschienen ann auch AU:  N Wernsdoris Feder
‚„ Vindicıae 70) oratıonıs dominıcae novaturj:enti1um maxıme cavıl-
lationibus oppositae , eıne Erweiterung der Dissertation VOLl

Jahre 1708 Wenig späater starb Olearıus.
Wie groR der Gegensatz 7zwischen Wernsdorf un:' Leipzig WAar,

zeıigt der Schimp({, den ]1er eın Buchdrucker 1719 Wernsdorf
anzutun wagte Ia mu dieser unter dem (O)ktober seinem
Freunde klagen

„Der beigelegte Bogen VOoO  a dem ıtzıgen Meßkatalog wırd zeigen, w as

Inr VOoOrT eın empfindlicher Possen gespielt worden. Der Verleger hat
MIr unwissend meı1ıne Anzugspredigt hereinsetzen lassen. 0S ter
Weise hat INa  b VOrLr ordentlich berufenen Lehrer geseizt berufener
Ketzerlehrer. Beigelegtes Exemplar weıset, daß inals Wa hat ändern
und UuSs Ketzer- Kirchenlehrer machen wollen. kanns aber unmöOg-
hich gy]lauben, daß aus Versehen geschehen. Denn al der Predigt

sondern bloß Lehrer KınTitel steht weder Kirchen- noch Ketzerlehrer,
anzcCs Wort ber kann ohl per eTITOTENN.L nıcht einschleichen. Ja
scheint, als ob das Wort Ketzer Sar miıt circulis parenthesıert worden,
und Iso wirds wahrscheinlicher. laß entweder in Papıst der
Pietist, entweder eın Setzer der eiINn Korriglerer mMIr studio diesen
Bubenstreıich angebracht hat Indessen da CI'S grob und deutlich
gemacht, daß einem IN0O ichst in cdie Augen euchtet, waäare nıcht
mehr als billig WESCH, da die Großischen Erben entweder den ganzen
Bogen umdrucken der wenigstens das wegschnelden ließen, et
tamen neutrum factum est. Gleichwohl WIT der Katalog f meıner
außersten Prostitution gelegentlich der Messe ın der anzch Welt AauUus-

gesireu un steht noch dazu darauf C gı alia et privilegio0 regıs
Poloniae el electoris Saxoniae, VOo  — dem ich u Lehrer un Pastor
berufen bin, und gleichwohl soll mich VOT der Welt A Ketzer
machen lassen. Dieser Possen ist MIr sensibel, als fast noch keiner
INır jemals gE:  en, und gleichwohl weıiß ich nıcht, W1e und be1 wen
ıch Satisfaktion suchen soll ollte der Kirchenrat die Gnade für miıch
haben und officio inquirleren, wer daran Schuld habe, auch des-

16) Vgl tl en und Schrift kursächsischer Gottesgelehr-
ter, 1545
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SCh 21n ernsies FEinsehen spuren lassen, Wüfde dafür demselben
unendlich verbunden sSeIN. Ich habe miıch bısher der Moderation und
Sanftmut nach em Vermögen beilissen, wuüßte auch nıcht, WE in
Le1ipzig ich wehe geian oder l nahe geireien, un doch kann ich nıcht
ungekränkt blféiben.“

Natürlich veranlaßte das Oberkonsistorium sofort 1ne Unter-
suchung. Nach ihren ersten Feststellungen schreıibt Wernsdorf
zehn age spater: 14 L

„Der Drucker König hat schon mıch geschrieben und wıll mıt
allen seıinen Leuten ENTISCHU  igt se1n. Allein da der Konrektor auftf
uUuNSECETCS /Zimmermann als Verlegers VO  s der Predigt nstanz sıch ın
continenti legitimieret, daß er das Wort Ketzer eingerückt gefunden,solches aber augenblicklich ausgestrichen un olches gleichwohl drın
stehen blieben, kann INa  b den Drucker mıt seinen Setzern unmöglich
VOT unschuldig halten, sondern ıst Inır miıt el dieser Bubenstreich
gemacht worden, CUL demumcunque debeatur. Über Fritsch darf
{19a  > sıch nıicht wundern. Laborat CH SUSPICIONeE atheisml. Ja soll
Verfasser der Apologie Jul Ces Vanıni se1N, die VOorT wenig Jahren In
Leipzig, wıewohl Amsterdam drauf stand, herausgekommen 1’7)proditores religionis sollte 1Ea  H ansehen, daß andere sich drin
spıegeln hätten. Denn das ists eben, mich meısten kränkt, daßelbst die, sıch VOrT Lutheraner ausgeben, uNns die IutherischeWahrheit I bringen suchen.“

Abgeschlossen 111 34

17) Vgl Unschuld, Nachrichten 1719 90° FE Fritsch, der erleger
von Gottfr Arnolds Kirchen- und Ketzerhistorie. Wäar den Orthodoxenimmer verdächtig., Wernsdorf unter dem DTL 17153 „ Wie bin icherschrocken, da ich CSCH, Thomam Fritschium Dippeliü orationes,et W eigelii postillas denuo etiam Curasse, Dieser Liebe Herr., dersıch ohnedies NSsSeTE Kirche durch Beförderung des Arnold Kirchen-und Ketzerhistorie unsterblich nımlırum verdient macht, durfte m1reinst pDEeT theologum Lipsiensem anmuten lassen, ich möchte VOTS Geldden Quenstedt epıtomieren, da ihn desto wohlfeiler geben undaäufıger distrahieren könnte. NeaVl addens, ware besser, daßQuenstedt mit Anfügung der pletistischen Kontroversien exira-diere, als auf solche Weise kastriere.“ Und unter dem Tolgenden MaıSA Leipzig soll des Arnold Historie wieder aufgelegt werden. Der böse
Thomas wırd iıch.ohne Zweiftel mıt seinem Privilegium schützen wol-
len Allein dieses ISst gegeben worden, ehe 1Ea  > VO  m dem bösen Buche
recht informiert SCLWESECN., 1tzo, da dessen Parteilichkeit, Verdrehungen,Lügen, Verfälschungen, böse Absicht in vielen Schriften VOo  —; Corvin.

Yprıan, Kostochiensibus, Carolo gezeligt worden. hätte INa  >
E  1 asselbe retraktieren. Wenigstens ürften WIT jenem Tageschwere Verantwortung aben, daß WIT solche gottlosen, lästerlichen
Schandschritten nıcht NUur nıcht gehindert. sondern noch Dri1VI1-legiert haben


